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Um es gleich vorwegzuneh-
men: Er ist 161,53 Meter hoch
und gilt als höchster Turm der
Christenheit – der Turm des
Ulmer Münsters. Jährlich lockt
er Tausende Besucher in die
von der Donau in das baden-
württembergische Ulm und
das bayrische Neu-Ulm geteil-
te Stadt. Sie quartieren sich

unter anderem im InterCity-
Hotel am Bahnhof ein. Mitten
in der Stadt gelegen, nur rund
zehn Gehminuten vom Mün s -
ter entfernt, schätzen nicht nur
Geschäftsleute den angeneh-
men Komfort des Hauses.
Damit sich die Gäste künftig
noch wohler fühlen, wurde im
letzten Jahr der komplette

Erdgeschossbereich saniert.
Lobby, Tagungsräume, Café,
Bar und Restaurant sowie die
Gästezimmer erhielten nicht
nur einen neuen Anstrich.
Auch neue Bodenbeläge, ab -
gehängte Decken, neue Wand -
verkleidungen, die Überarbei-
tung der Elektro- und EDV-
Installation sowie eine kom-
plett neue Restaurant ein rich -
tung standen auf der To-do-
Liste.
Eine komplexe Aufgabe also,
genau das Richtige für das
Team um Projektleiter Ronald
Verheyke (Bild Seite 2) und
seinen Geschäftsbereich Kom -

plett bau des HS-Standorts
Gersthofen bei Augsburg. „Die
Grundfunktionen des Hotels
wie Rezeption, Küche und
Speisesaal mussten bei der
Neugestaltung des Foyers auf-
rechterhalten werden“, schil-
dert Bauleiter Tim Roetmann
(Bild Seite 2) eine der Heraus -
forderungen der Baustelle.
„Gemeinsam mit der Hotel -
leitung und den Architekten
entwickelten wir Lösungen, um
die Beeinträchtigungen mög-
lichst gering zu halten.“

von Armin Scharf

Grobe Strukturen, erdige Farben – das sind die
Fassadentrends 2012.

Hell und frisch mit
einigen fröhlichen
Farbtupfern – das
neu gestaltete
Restaurant (links)
verwöhnt die
Gaumen mit 
schwäbischer und
internationaler
Küche. Rechts, vor
der Renovierung
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nicht das stumpfe Braun, das hier wiederbe-
lebt wird, sondern zartere Nuancen mit grü-
nen, blauen und auch gelben bis beigen
Tönen. Kurz: Es wird vielfarbig, aber auf
einer harmonischen Grundstimmung auf-
bauend. An der Fassade werden die derzeit
noch beliebten Grautöne verschwinden, es
werden erdig gebrochene und verfremdete
Töne erscheinen, ungewöhnlich kombiniert
und über starke Strukturen gelegt.

Welche handwerklichen Tätigkeiten übernehmen Sie selbst? –
dieser Frage ging das Forschungsinstitut Mittelstand (FIM e.V.)
im Rahmen eines Forschungsprojekts nach. Befragt wur den
die Kunden von Handwerksbetrieben. Knapp die Hälfte der
Befragten, nämlich rund 44 Prozent, führen Maler ar beiten
selbst aus, elf Prozent tapezieren, aber nur fünf Pro zent trau-
en sich an Innenausbauarbeiten ran. Wenn nicht selbst Hand

angelegt wurde, liegt das der Umfrage zufolge an Zeitmangel,
fehlenden handwerklichen Kenntnissen, fehlender Erfahrung
oder fehlendem Spezialwerkzeug. Auch Ge währleistungs- und
Haftungsgründe sowie alters- und ge sund heitsbedingte Um -
stän de spielen eine Rolle. Bei welchen handwerklichen Tätig -
keiten 2012 die größten Wachs tums chancen bestehen, haben
wir HS-Führungskräfte in un serem TED auf Seite 3 gefragt.

Die Tage des kleinen Korns sind gezählt –
der Trend, so die Zeichen, geht wieder ver-
stärkt hin zum gröberen Korn an der Fassa -
de. Damit neigt sich ein jahrzehntelanges
Streben dem Ende zu, das dem Ideal der
möglichst strukturlosen Putzfassade an hing.
Praktiker wissen, wie schwer dieses Ideal zu
erreichen ist, wie sehr sich jede Unregel -
mäßig keit des Untergrundes spätestens im
Streiflicht gnadenlos präsentiert.
Jetzt also kommen die markanten Struk tu -
ren wieder. Noch sind es Architekten, die auf
der Suche nach ungewohnten Möglichkei -
ten zur Fassadengestaltung mit den Kellen -
wurfputz-Strukturen liebäugeln. Und dann
nicht selten ins andere Extrem pendeln: Mit
Korngrößen von acht Millimetern und mehr
wird jede Fassade zu einer expressiven
Hülle – umso prägnanter, je einfacher die
Ge bäudeform. Oberflächen wie diese leben
unter den Lichtverhältnissen, erscheinen
uns massiv, unerschütterlich und sicher. Ge -
nau deshalb passt das „grobe Korn“ in den
aktuellen Megatrend, der auch das der
Farben und Strukturen begleitet.
Denn für 2012, wie auch für die folgenden
Jahre, prognostizieren Trendforscher eine
zu nehmende Hinwendung zu natürlichen
Stilwelten als Reaktion auf das zunehmend
komplexere Leben und die ökologischen
Unsicherheiten. Das heißt, man umgibt sich
mit natürlicheren Materialien und Strukturen,
mit Farbigkeiten, die naturnahe und leuch-
tende Bunttöne kombinieren. Aber es ist

Heinrich Schmid®

Nachgefragt
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„Komplett heißt komplett!“ – Nieder las -
sungs leiter Andreas Liebert fällt es leicht,
das Leistungsspektrum seines Geschäfts -
bereichs Komplettausbau zu definieren. „Wir
machen einfach alles, was der Kunde
wünscht: von Kleinstreparaturen wie dem
Abdichten eines Wasserhahns über die
Sanierung von Wasserschäden bis hin zum
Komplettumbau von Gebäuden.“ Rund 150
Aufträge sind permanent in Arbeit, summie-
ren sich auf über 500 im Jahr. Für große
Bau unternehmen und Technologiekonzerne
arbeitet er – mitunter bundesweit.
Andreas Liebert und seine Projektleiter
Emrah Güngör und Marco Morath greifen
allerdings nicht selbst zu Kelle und Pinsel.
Sie sind reine Dienstleister. Als solche über-
nehmen sie komplette Aufträge im Ausbau
und vergeben die unterschiedlichen Hand -
werksleistungen an interne und externe
Nachunternehmer. Als Bauleiter sind sie für
die Abwicklung der Bauvorhaben verant-
wortlich. Sie koordinieren dabei alle Ge -
werke. „Welche Gewerke?“, wollen wir wis-
sen. Andreas Liebert lächelt: „Alle – Elektro -
techniker, Elektriker, Sanitär und Heizung,
Trockenbauer, Maler, Bodenleger, Schreiner,
Fensterbauer … einfach alle.“
Für ihre Auftraggeber sind die Ausbauprofis
aus Mannheim die „Kümmerer“, die für
einen reibungslosen Bauablauf sorgen.
„Unsere Dienstleistung ist ideal für Kunden,
die nur einen Ansprechpartner wollen. Damit
reduzieren sie ihre Kreditoren und damit den

Verwaltungsaufwand erheblich“, betont
Andreas Liebert. Auch in Vertrauens- und
Sicherheitsfragen profitieren die Kunden. „In
Gewährleistungsfragen haben sie nur einen
Ansprechpartner, nämlich uns. Und dahinter
steht die finanzkräftige Unternehmens grup -
pe Heinrich Schmid.“

Komplett heißt
„komplett“!

Mehr Struktur!

Mannheim • Über 500 Aufträge im Jahr abwickeln – mit nur fünf Mitarbeitern? Wie kann das
gehen? Andreas Liebert und sein Team machen’s vor! Unterstützt von einer selbstentwi-
ckelten Internetanwendung, machen die Fünf ihrem Namen „Komplettausbau“ alle Ehre.
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Vorher – nachher: Beim Umbau einer Hotelrezeption
koordinierte das Komplettausbau-Team um
Niederlassungsleiter Andreas Liebert eine Vielzahl
von Gewerken. Das Ergebnis kann sich sehen lassen.

Ulm • Eine Hotelsanierung ist kein Kinderspiel – vor allem
dann nicht, wenn der Hotelbetrieb ungestört weiterlaufen soll.
Rücksichtnahme ist angesagt; nicht nur gegenüber den
Hotel gästen, sondern auch innerhalb der Gewerke. Be son -
ders gut klappte das Zusammenspiel bei Sanierungsarbeiten
am InterCityHotel in Ulm – nicht zuletzt dank des Einsatzes
der Projektsteuerer vom HS-Standort Gersthofen.

Das Ulmer Münster –
der höchste Turm 
der Christenheit.Vielfalt

hoch zwei
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